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Messprogramme sind Messreihen der Unfallversicherungsträ-
ger (UVT) und des Instituts für Arbeitsschutz der Deutschen Ge-
setzlichen Unfallversicherung (IFA) im Messsystem Gefähr-
dungsermittlung der Unfallversicherungsträger (MGU), die im 
Jahr 1997 ins Leben gerufen wurden. Seither wurden über 90 
unterschiedliche Messprogramme im MGU abgewickelt bzw. sind 
aktuell noch in der Bearbeitung. Allein in 2022 werden 16 Mess-
programme überarbeitet oder neu initiiert. Ziel ist die systemati-
sche Ermittlung und Dokumentation von Betriebs- und Expositi-
onsdaten verfahrens- und stoffspezifischer Expositionen.

Messprogramme werden durchgeführt, um in Betrieben einer 
bestimmten Branche Expositionen zu ermitteln oder um Mess-
werte für genau definierte betriebliche Rahmenbedingungen für 
Empfehlungen zum sicheren Arbeiten zu erheben, z. B. Best-
Practice bei genau umschriebenen Tätigkeiten. Anlass für ein 
Messprogramm können unter anderem generell unbekannte  
Expositionsbedingungen, neue Produkte, neue Arbeitstechniken 
oder abgesenkte Grenzwerte und verbesserte Messverfahren sein.

Abwicklung und Ziele von  
MGU-Messprogrammen

Die Ergebnisse von Messprogrammen fließen z. B. in die 
Empfehlungen Gefährdungsermittlung der Unfallversicherungs-
träger (EGU), in Informationen der Deutschen Gesetzlichen Un-
fallversicherung (DGUV Informationen) oder in verfahrens- und 
stoffspezifische Kriterien (VSK) nach der Technischen Regel für 
Gefahrstoffe (TRGS) 420 für die Ermittlung und Beurteilung der 
inhalativen Exposition ein. Ebenso werden Messprogramme zur 
Validierung von Messsystemen und innerhalb von Teilprojekten 
nationaler und internationaler Forschungsvorhaben durchgeführt. 
Im Ergebnis können durch Messprogramme allgemeingültige 
Aussagen über die Expositionsverhältnisse und relevanten Ein-
flussfaktoren wie einer Tätigkeit oder eines Arbeitsverfahrens ge-
macht werden. Das Erstellen von Expositionsbeschreibungen un-
ter Einbeziehung von Messwerten erfordert vielfach eine aktuelle 
und repräsentative Expositionsermittlung, die gezielt über MGU-
Messprogramme vorgenommen werden kann. Rund 30 % aller 
im MGU durchgeführten Analysen in den letzten Jahren können 
Messprogrammen zugeordnet werden.

„Messprogramme planen und durchführen“ ist als Prozess im 
Qualitätsmanagement-Handbuch (QM-Handbuch) des MGU be-
schrieben. In ihm sind Anforderungen definiert und Verantwort-
liche festgelegt. Unter Einbeziehung aller am Messprogramm Be-

teiligten – hierzu gehören auch externe Partner wie die Bundes-
anstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) oder Län-
dermessstellen – wird für jedes Messprogramm unter Federfüh-
rung des Messprogrammkoordinierenden vom IFA eine Hand-
lungsanleitung erarbeitet. In dieser werden insbesondere die 
Messstrategie und die begleitende Datenerfassung beschrieben. 
Durch die systematische Dokumentation der Randbedingungen 
bei der Durchführung der Messungen können expositionsrelevan-
te Faktoren ermittelt werden. Darüber hinaus werden organisato-
rische und qualitätssichernde Maßnahmen, wie die Installation ei-
nes Begleitkreises, die Einweisung der Messtechniker/-innen bzw. 
Messingenieure/-innen und einer Person im IFA, zur verbindli-
chen Übernahme der Qualitätskontrolle für die Datenerfassung 
festgelegt. Ebenso wird bei der Planung des Messprogrammes 
schon die spätere Auswertestrategie der zu erhebenden Daten aus 
der Expositionsdatenbank Messdaten zur Exposition gegenüber 
Gefahrstoffen am Arbeitsplatz (MEGA) in Abstimmung mit den 
Experten und Expertinnen des IFA festgelegt. Bereits im Vorfeld 
der Messprogramminitiierung wird der Datenbestand der UVT 
aus MEGA gesichtet und um Literaturrecherchen erweitert, um 
den aktuellen Wissensstand zum relevanten Thema zu erörtern. 
Erst im Anschluss an die Veröffentlichung der Handlungsanlei-
tung und der Schulung der beteiligten Personen beginnen die 
Messungen. Im MGU wird angestrebt, zu allen Messprogrammen 
Publikationen wie eine Expositionsbeschreibung, EGU, VSK, Re-
port oder einen Artikel in einem Fachjournal zu veröffentlichen.

Bild Im IFA hergestellte Erfassungshaube über der Lochblechabsaugung 
eines Pathologietisches. Foto: W. Wegscheider
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Planung und Durchführung von  
Messprogrammen bei der BGW

Die Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst und Wohl-
fahrtspflege (BGW) setzt seit der Gründung ihres Messtechni-
schen Dienstes (MTD) im Jahr 1995 auf die Strategie, Gefahr-
stoffexpositionen möglichst nur im Rahmen von systematisch ge-
planten Arbeitsplatzmessungen zu ermitteln. Die systematische 
Planung der heutigen MGU-Messprogramme und die fachliche 
Begleitung durch das IFA haben die anfangs relativ einfache Pro-
jektplanung schnell überholt. Inzwischen initiiert der MTD bei 
nicht ausreichendem Wissen zu Gefahrstoffexpositionen Mess-
programme beim IFA oder beteiligt sich an laufenden Messpro-
grammen, wenn sich das Thema für die Übertragung auf BGW-
Mitgliedsbetriebe eignet.

Eine Übersicht abgeschlossener, laufender und für die Zukunft 
geplanter Messprogramme zeigt die Tabelle.

Messprogramme ermöglichen eine koordinierte Planung von 
Arbeitsplatzmessungen und eine abgestimmte Datendokumentati-
on. Dass dies auch bei Beteiligung unterschiedlicher Arbeits-
schutzinstitutionen gelingt, zeigt das Beispiel „Gefahrstoffe in der 
Pathologie“. Im Rahmen dieses Messprogramms ermittelten meh-
rere MTD der UVT und die Messstellen der Länder die Formal-
dehyd- und Lösemittelexposition der Beschäftigten (Bild).  
Die gemeinsam mit dem IFA erstellte Handlungsanleitung ge-
währleistete, dass die Arbeitsplatzmessungen nach denselben Vor-
gaben durchgeführt und dokumentiert wurden. Sowohl die ver-
hältnismäßig große Anzahl der untersuchten Betriebe (57) als 
auch die Anforderungen an die Qualität der Messungen konnten 
so erreicht werden. Während die Lösemittelkonzentrationen un-
terhalb der Grenzwerte lagen, wurden bei vielen Tätigkeiten mit 

Formaldehyd Grenzwertüberschreitungen festgestellt. Sichere Ar-
beitsbedingungen konnten daher nicht bescheinigt werden. Die 
BGW nahm dies zum Anlass, Formaldehyd in Pathologien im lau-
fenden Arbeitsprogramm „Krebserzeugende Arbeitsstoffe“ der 
Gemeinsamen Deutschen Arbeitsschutzstrategie (GDA) in den 
Fokus zu stellen. Es wird erwartet, dass nicht nur die ca. 100 be-
sichtigten, sondern alle Pathologien in Deutschland dadurch eine 
höhere Aufmerksamkeit für die Gefahrstoffproblematik entwi-
ckeln. Bei den Besichtigungen festgestellte Best-Practice-Lösun-
gen sollen die Grundlage für ein ab 2023 vorgesehenes Messpro-
gramm sein, das die Wirksamkeit dieser Maßnahmen mittels Ar-
beitsplatzmessungen überprüft. Die Ergebnisse dieses Messpro-
gramms sollen in einer EGU münden.

Geplante Messprogramme

Die BGW hat für die kommenden Jahre einige Messprogram-
me initiiert (siehe auch Tabelle), an denen sich voraussichtlich 
mehrere Arbeitsschutzinstitutionen wie UVT oder Messstellen 
der Länder beteiligen werden:

• Messprogramm „Flächendesinfektion“: repräsentative Über-
sicht der Expositionssituation im Gesundheitsdienst, 

• Messprogramm „Aufbereitung von Medizinprodukten“: Ex-
positionsermittlungen unter Berücksichtigung des Stands der 
Technik als Grundbedingung,

• Messprogramm „Formaldehyd in Pathologien“: Arbeitsplatz-
messungen unter dem Aspekt der Best-Practice-Lösungen, 

• Messprogramm „Ethylenoxidbelastung“: Expositionsermitt-
lungen bei der gesamten Lieferkette für Medizinprodukte 
von der Sterilisation bis zum Endverbraucher (für die BGW 
ist dies das OP-Personal).

Tabelle Beispiele für abgeschlossene, laufende und in Planung befindliche MGU-Messprogramme mit Beteiligung der BGW.

Messprogramm 
(A: abgeschlossen; L: laufend; 
P: geplant)

Lachgas in Zahnarztpraxen; A

Formaldehyd in Saunen; A

Quecksilber bei der Flachbild-
schirmdemontage; A

Gefahrstoffe in der Patholo-
gie; A

Trichloramine in Bädern; A

Staub; A

Aufbereitung Medizinproduk-
te; L

Flächendesinfektion; L

Heroinexposition in Drogen-
konsumräumen; P

Ethylenoxidbelastung; P

Pathologie (Best-Practice); P

Branche

Zahnmedizin

Beauty und Wellness

Werkstätten

Humanmedizin 

Beauty und Wellness

Werkstätten

Kliniken, Humanmedizin

Kliniken, Humanmedizin

Beratung und Betreuung

Kliniken, Humanmedizin

Humanmedizin

Tätigkeit

Sedierung von Patienten

Aufguss

Demontage

Diverse Tätigkeiten

Aufsicht

Diverse Tätigkeiten

Desinfektion

Desinfektion

Betreuung

Lagern, Auspacken

Tätigkeiten mit  
Formaldehyd

Stoffe: Ergebnisse

 

Lachgas: Grenzwertüberschreitung möglich [1]

Formaldehyd: Grenzwertüberschreitung möglich [2]

Quecksilber: Grenzwertunterschreitung/3] und EGU bzw. VSK

Formaldehyd: Grenzwertüberschreitung möglich; Xylol,  
Ethanol: Grenzwertunterschreitung [4]

Trichloramin: Expositionssituation in Bädern [5]

Stäube: Übersicht ausgewählter Tätigkeiten in Werkstätten für 
Menschen mit Behinderung [6]

Peressigsäure, Wasserstoffperoxid, Glutaral: Pilotmessungen 
zeigen Grenzwertunterschreitungen/EGU bzw. VSK und wei-
tere Publikationen geplant

Peressigsäure, Wasserstoffperoxid, Glutaral, Formaldehyd: 
Prüfstandmessungen und erste Arbeitsplatzmessungen  
zeigen mögliche Grenzwertüber- und unterschreitungen/ 
EGU geplant; weitere Publikationen

Publikation geplant

Ethylenoxid: EGU bzw. VSK und Publikation geplant

Formaldehyd: EGU bzw. VSK und Publikation geplant
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Eine Besonderheit stellt schließlich die Exposition gegenüber 
Heroin in Drogenkonsumräumen dar, die sowohl die BGW be-
züglich der Messplanung als auch das IFA bezüglich der Analytik 
vor neue Herausforderungen stellt.

Organisation und Ausführung von  
Messprogrammen und messtechnischen 
Projekten bei der BGHM

Bei der Berufsgenossenschaft Holz und Metall (BGHM) wird 
die überwiegende Anzahl der Expositionsmessungen in Zusam-
menhang mit der Überwachungs- und Beratungstätigkeit der 
Aufsichtspersonen nach SGB VII § 19 durchgeführt. Das Haupt-
ziel dieser „anlassbezogenen“ Messungen ist es, die im Betrieb ge-
troffenen Schutzmaßnahmen auf ihre Wirksamkeit hin zu über-
prüfen. Sie werden mit einem klassischen Messbericht mit kon-
kretem Befund abgeschlossen. Der Betrieb kann die Ergebnisse 
der Messungen in seiner Gefährdungsbeurteilung einfließen las-
sen. Die Erkenntnisse aus Einzelmessungen sind in der Regel 
nicht unmittelbar auf andere Betriebe übertragbar.

Darüber hinaus verfolgt die BGHM das Ziel, im Rahmen von 
MGU-Messprogrammen und BGHM-eigenen messtechnischen 
Projekten anhand einer festgelegten Messstrategie Antwort auf 
eine im Vorfeld definierte Fragestellung zu geben. Messprogram-
me und messtechnische Projekte können für zukünftige Präventi-
onsstrategien bedeutsam sein und haben bei der BGHM im Laufe 
der Zeit immer mehr an Bedeutung gewonnen (Tenor: „Genaue 
Kenntnisse über die Expositionsverhältnisse erlauben gezielte 
Präventionsmaßnahmen“).

Begleitet werden die Messprogramme und Projekte durch ein 
Team von drei Fachreferenten/-innen Messtechnik bzw.  
Messingenieuren/-innen. Sie erstellen vorrangig Konzepte, entwi-
ckeln Strategien für die Durchführung der Messungen und Aus-
wertung der Messdaten und stellen durch gezielte Kommunikati-
on, Information und Dokumentation sicher, dass die Zwischener-
gebnisse und -ziele für alle Beteiligten jederzeit transparent sind. 
Darüber hinaus erstellen sie Abschlussberichte sowie Fachpubli-
kationen und führen öffentlichkeitswirksame Maßnahmen durch.

Auszug aus aktuellen Messprogrammen

MP 9210 „Holzstaubmessungen“: Durchgeführt werden hier-
bei Holzstaubmessungen mit unterschiedlichen Messsystemen 
und -strategien aus verschiedenen Ländern. Ziel ist es, Unter-
schiede beim Einsatz ausländischer Messsysteme im Vergleich 
zum deutschen GSP-System (GSP: Generalized System of Prefer- 
ences) zu quantifizieren und Korrektur- bzw. Umrechnungsfak-
toren aus den Messergebnissen abzuleiten. Diese sollen dafür ge-
nutzt werden, vorliegende Messdaten besser miteinander verglei-
chen zu können, z. B. im Rahmen von epidemiologischen Studien 
oder bei der Ableitung von Grenzwerten auf europäischer Ebene.

MP 9166 „Kokereien“: Ziel ist die Ermittlung der inhalativen 
Exposition gegenüber Benzo(a)pyren einschließlich der Überprü-
fung der stoffspezifischen Akzeptanz- und Toleranzkonzentration 
und weiteren polycyclischen aromatischen Kohlenwasserstoffen 
(PAK) in Kokereien. Über ein paralleles Biomonitoring wird die 
interne Belastung von Stoffwechselprodukten des Benzo(a)pyren 
(1-Hydroxypyren und Benzo(a)pyren-Tetrol) im Urin bestimmt. 
Involviert sind hierbei die BGHM, das IFA und das Institut für 
Prävention und Arbeitsmedizin der DGUV, Institut der Ruhr-

Universität Bochum (IPA). Integriert in die Handlungsanleitung 
sind zusätzliche Dokumente, so z. B. der IPA-Fragebogen über 
Rauchgewohnheiten oder der Verzehr von geräucherten Lebens-
mitteln der Probanden, das IPA-Datenschutzkonzept oder auch 
Angaben zur Rolle der Betriebsärzte bei der Entnahme von Urin-
proben.

Beispiele für abgeschlossene  
Messprogramme

MP 9177 „Feuerverzinken“: Anlass für die systematische Er-
mittlung der inhalativen Exposition gegenüber Zink und seinen 
Verbindungen in der alveolengängigen und einatembaren Staub-
fraktion (A- und E-Fraktion) sowie weiteren Gefahrstoffen war 
die Veröffentlichung von neuen, stark abgesenkten MAK-Werten 
für Zink sowohl in der A- als auch in der E-Fraktion durch die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG). Insbesondere die Ab-
senkung für Zink von 1,0 auf 0,1 mg/m³ in der A-Fraktion wur-
de für das Feuerverzinken als kritisch angesehen. Hierbei handelt 
es sich um ein Verfahren, bei dem Überzüge aus Zink bzw. Ei-
sen-Zink-Legierungen durch Eintauchen von Werkstücken aus 
Stahl oder Guss in eine flüssige Zinkschmelze von ca. 450 °C 
hergestellt werden. Die umfangreichen messtechnischen Ermitt-
lungen führten im Ergebnis zu einer Beschreibung des aktuellen 
Expositionsniveaus beim Feuerverzinken, niedergelegt in einer 
BGHM-Expositionsbeschreibung [7; 8]. Am Rande des Messpro-
gramms konnten darüber hinaus weitere Erkenntnisse über die 
Partikelgrößenverteilung im ultrafeinen Bereich beim Feuerver-
zinken gewonnen werden, wichtig für die damals laufenden Un-
tersuchungen an Probanden im Expositionslabor des IPA [9].

MP 9179 „CO aus Holzpellets“: Wie wichtig eine einheitliche 
Strategie bei der Durchführung von Messungen sein kann, zeigte 
z. B. dieses Messprogramm. Ziel hierbei war die Ermittlung der 
inhalativen Exposition gegenüber Kohlenmonoxid, das durch Au-
tooxidation aus Holzpellets beim Lagern entsteht. Im Rahmen des 
bundesweit und UVT-übergreifend durchgeführten Projektes 
wurde die Konzentration an Kohlenmonoxid in der Luft entlang 
der gesamten Logistikkette beim Hersteller, Händler und Ver-
braucher messtechnisch ermittelt. Die Ergebnisse aus dem Mess-
programm sind unter anderem in der Aktualisierung von Fachbe-
reich Aktuell 005 „Kohlenmonoxid bei Transport und Lagerung 
von Holzpellets im gewerblichen Bereich“ des Fachbereichs Han-
del und Logistik eingeflossen [10; 11].

Fazit zu MGU-Messprogrammen

Messprogramme haben durch die strukturierte und systemati-
sche Vorgehensweise von der Messplanung über die Ermittlung 
der Gefahrstoffexposition einschließlich Dokumentation bis zur 
Publikation des erreichten Wissensschatzes entscheidende Vortei-
le für die MTD der UVT und deren Mitgliedsbetriebe. Besonders 
zu nennen sind:

• Valide Wissensbasis zu betrieblichen Abläufen und Exposi-
tionen,

• Wissenstransfer zu good-practice und auch bad-practice,
• Beteiligte Betriebe können individuelle Messberichte und Er-

kenntnisse unmittelbar nutzen.
Der wesentliche Vorteil für die Betriebe sind die im Rahmen 

von Messprogrammen gewonnenen und dokumentierten Er-
kenntnisse zur Gefahrstoffexposition, die oftmals in Empfehlun-
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M a n u e l  K ü h n

Institut für Arbeitsschutz der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung (IFA), Sankt Augustin.

W o l f g a n g  W e g s c h e i d e r

Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst und 
Wohlfahrtspflege (BGW), Hamburg.

M a r n i x  P o p p e

Berufsgenossenschaft Holz und Metall (BGHM), Mainz.

gen wie einer EGU veröffentlicht werden. Nach Überprüfung der 
Übertragbarkeit auf die eigene betriebliche Situation können Ar-
beitgebende die Erkenntnisse aus der Empfehlung übernehmen 
und so meistens auf eine aufwändige individuelle Ermittlung im 
Rahmen der Gefährdungsbeurteilung verzichten. n
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Neu im MGU: Der Bereich Explosionsschutz
S. Hohmann

Das Messsystem Gefährdungsermittlung der Unfallversiche-
rungsträger (MGU) feiert sein 50-jähriges Bestehen. In dieser 
Zeit wurden Dienstleistungen, Analyseverfahren und Qualitätssi-
cherung nicht nur etabliert, sondern auch weiterentwickelt. So ist 
dem MGU im Jahr 2021 der Bereich Explosionsschutz beigetre-
ten. Dieser befasst sich mit allen Fragen des Staubexplosions-
schutzes an betrieblichen Arbeitsplätzen.

Explosionsgefahren beurteilen

Die Handhabung von brennbaren Stäuben ist in vielen Fällen 
mit Staubexplosionsgefahren verbunden. Dies trifft sowohl auf 
pulver- und faserförmige Produkte wie Metallpulver, Pulverlacke, 
Wachsstäube, Mehl oder Milchpulver als auch auf Abfallprodukte 
zu. Letztere fallen beispielsweise bei der mechanischen Bearbei-
tung von Werkstücken durch Drehen, Fräsen, Schleifen und 
Strahlen an oder entstehen beim Trocknen bestimmter Substan-
zen wie Gärreste oder Klärschlämme.

Gemäß Gefahrstoff- und Betriebssicherheitsverordnung ist die 
Beurteilung möglicher Explosionsgefahren verpflichtend und in 
einem Explosionsschutzdokument festzuhalten. Oft ist hierfür die 
Bestimmung der sicherheitstechnischen Kenngrößen unerlässlich, 
die das Brenn- und Explosionsverhalten von Stäuben charakteri-
sieren. Hier bietet der MGU-Bereich Explosionsschutz seine Ex-
pertise an.

Sicherheitstechnische Kenngrößen

Jährlich werden an 200 bis 250 Proben die sicherheitstechni-
schen Kenngrößen ermittelt. Im Mittel werden für die Analyse ei-
ner Staubprobe zwei bis drei Labortage benötigt. Die Beauftra-
gung der Untersuchungen erfolgt sowohl über die Unfallversiche-
rungsträger (UVT) als auch über nationale/internationale Unter-
nehmen direkt. Deren Anteil liegt zwischen 20 bis 50 %. Die Er-
mittlung der Brenn- und Explosionskenngrößen ist immer dann 
sinnvoll, wenn in einem Betrieb brennbare Stäube eingesetzt oder 
bei Prozessen freigesetzt werden, die möglichen Gefährdungen je-
doch bislang nicht beurteilt wurden oder geeignete Schutzmaß-
nahmen noch nicht festgelegt werden konnten. Insbesondere für 
die Planung von Absauganlagen ist in der Regel die Kenntnis  
sicherheitstechnischer Kenngrößen erforderlich.

Für einen standardisierten Ablauf bietet das Institut für  
Arbeitsschutz der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 
(IFA) ein Auftrags- und Erläuterungsformular an. In diesem wer-
den Angaben zu Auftraggeber, Probe(n), Prozess, Entnahmeort 
und durchzuführenden Untersuchungen erfasst.

Genormte Untersuchungsverfahren

Das Staubexplosionslabor im IFA bietet 16 genormte Untersu-
chungsverfahren zur Ermittlung der verschiedenen Kenngrößen 

an. Diese beinhalten unter anderem die Korngrößen- und Feuch-
tigkeitsbestimmung, Explosionskenngrößen und Kenngrößen für 
die Zündquellenbeurteilung. Exemplarisch ist auf dem Bild die 
Bestimmung auf Explosionsfähigkeit mit dem modifizierten Hart-
mannrohr zu sehen. Da nicht in allen betrieblichen Prozessen 
sämtliche möglichen Zündquellen vorliegen können, ist eine pro-
zessspezifische Betrachtung erforderlich, um eine sinnvolle Aus-
wahl für die Ermittlung relevanter Kenngrößen zu treffen. Der 
MGU-Bereich Explosionsschutz berät hier bei der Erstellung des 
Analyseauftrages und gibt wichtige Hinweise zu Probenentnahme 
und -versand.

Die Ergebnisse der Untersuchungen werden in einem Unter-
suchungsbericht dokumentiert. Der Bericht enthält zudem eine 
Beschreibung der durchgeführten Untersuchungsverfahren sowie 
die Auflistung von Messverfahren, Prüfmitteln, Normen und der 
Messunsicherheit.

Der Bericht kann in deutscher und englischer Sprache erstellt 
werden und wird als PDF-Dokument versendet. Wurde die  
Untersuchung über den UVT beauftragt, geht der Bericht an die 
zuständige Aufsichtsperson bzw. den Messtechnischen Dienst.

Bild Untersuchungsverfahren Explosionsfähigkeit mit modifizierter  
Hartmannapparatur (Schnelltest). Foto: IFA/Stahmer
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S a s c h a  H o h m a n n

Institut für Arbeitsschutz der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung (IFA), Sankt Augustin.

Datenbank GESTIS-STAUB-EX

Seit 1970 wird ein Großteil der ermittelten Labordaten in die 
Datenbank STAUB-EX des Gefahrstoffinformationssystems der 
DGUV (GESTIS) übernommen und steht den Anwendern welt-
weit in Deutsch, Englisch und Französisch zur Verfügung. Die 
Datenbank wird laufend aktualisiert und umfasst mittlerweile 
Kenngrößen von rund 7 000 Staubproben. Mit monatlich rund  
9 500 Zugriffen, von denen über 50 % auf die englischsprachige 
Version entfallen, fördert sie den Transfer von Arbeitsschutzwis-
sen über Ländergrenzen hinaus. Bislang ist GESTIS-Staub-EX die 
einzige Datenbank von sicherheitstechnischen Kenngrößen, die 
frei zugänglich ist. Fachleute im Bereich Explosionsschutz kön-
nen die Datenbank nutzen, um die Größenordnung und den 
Wertebereich von sicherheitstechnischen Kenngrößen einzuschät-
zen.

Zur Qualitätssicherung nimmt das Staubexplosionslabor regel-
mäßig an internationalen Kalibrier-Ringversuchen (Calibration-
Round-Robin, CaRo) teil. Aktuell und in Zukunft werden weitere 
Maßnahmen zur Integration des Bereichs Explosionsschutz im 
MGU umgesetzt, sodass Prozessabläufe und -verfahren transpa-
rent und qualitätsgesichert sind. n


